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Arts-and-Crafts
trifft Japan
Über das Verhältnis Bauherr -
Architekt

An romantischer Lage im Aargau baute
das Büro von Andreas Fuhrimann
und Gabrielle Hächler ein Haus für einen
international tätigen Künstler. Das

Zusammenführen zweier starker Autoren-
Handschriften war dabei ein wesentli-
eher Aspekt der Aufgabe.

Andreas Fuhrimann und Gabrielle Hächler
im Gespräch mit Caspar Schärer
Valentin Jeck (Bilder)

WBW Hat das Grundstück eine be-

stimmte Bedeutung für den Bauherrn,
den Künstler Ugo Rondinone? Warum
wollte er genau hier bauen?

Gabrielle Hächler (GH) Er hat über eine

längere Zeit ein Grundstück gesucht; es

gab bereits Optionen, die dann aber nicht

passten. Eine wichtige Rolle bei der Wahl
der Gemeinde Würenlos spielte die
Emma-Kunz-Grotte in der Nähe. Ugo
Rondinone schätzt das Werk der 1963 ver-
storbenen Aargauer Künstlerin sehr.

Andreas Fuhrimann (AF) Ausschlagge-
bend war, dass das Grundstück am Rande

des Siedlungsgebietes liegt, und dass es

hier diesen starken Bezug zur Natur gibt.
Man hat zwar keine Fernsicht, dafür aber

die relative Abgeschiedenheit in einem
kleinen Tal, direkt an einem Bach und in
unmittelbarer Nähe des Waldes. Die Staf-

feiung des Raums in die Tiefe kann mit
dem englischen Landschaftspark vergli-
chen werden.
GH Diese introvertierte Lage ent-
spricht Rondinone sehr. Melancholie
und Weltverdrossenheit spielen eine

wichtige Rolle in seinem Werk. Die
Suche nach einem Gegenentwurf im
Sinne der Romantik hat sich auf zeitge-
mässe Weise in diesem Projekt materiali-

siert. Nebelverhangene Eichenwälder und
Ruinen waren im 19. Jahrhundert Sehn-

suchtsorte. In dieser Hinsicht ist das ver-
wunschene Grundstück mit seinem per-
lenden Bach der perfekte Rückzugsort.
Die riesige alte Eiche, die vom Wohn-
räum aus wie ein Bild gerahmt ist, könnte
nicht passender sein.

WBW Gab es ein detailliertes Raumpro-

gramm für dieses Haus?

GH Das Programm war ungefähr be-

kannt, musste aber im Verlauf der Zu-
sammenarbeit präzisiert werden. Klar war
von Anfang an, dass der Künstler in die-

sem Haus keine grossen Skulpturen pro-
duzieren wird.
AF Rondinone war ursprünglich an
einer durchgehend horizontalen Raum-

organisation interessiert; es stellte sich
dann aber sehr schnell heraus, dass das

auf diesem Grundstück nicht funktio-
niert, und dass eine zweigeschossige An-
Ordnung nötig ist.

WBW Wie kam es dann in einem weite-

ren Schritt zur Entwicklung der architek-
tonischen Form? Mit welchen Vorstellun-

gen kam der Bauherr auf Sie zu und wie
brachten Sie sich als Architekten ein?

AF Der Bauherr sagte uns gleich zu

Beginn, dass er kein hyper-modernes
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Haus möchte. Für uns war das kein Prob-

lern; natürlich suchten wir eine moderne

Umsetzung eines traditionellen Hauses,
aber es brauchte für uns nicht unbedingt
ein Flachdach. Ebenfalls von Anfang an

gab es die Vorstellung einer Ästhetik, die
sich stark an die Arts-and-Crafts-Bewe-

gung anlehnt. Obwohl sich zwischen die-

sen Vorstellungen und den unsrigen ein
breiter Bogen spannt, wussten wir, dass

wir uns finden werden.

GH Es ist ja bekannt, dass wir beide

eng mit der Kunst verbunden sind - so-
wohl von unseren familiären Verhältnissen

her wie auch von unseren persönlichen
Interessen. Es gibt vielleicht einen gemein-
samen Wesenskern, den wir mit Rondi-
none teilen und der uns durch das Projekt

getragen hat: Der Wunsch, bei aller Be-

triebsamkeit eine Unabhängigkeit zu be-

wahren, einen Rückzug vom Trubel.

WBW Wie wurde die Form des Hauses

weiter entwickelt?
AF Aus unserer Sicht ist der Einfluss
der japanischen Architektur auf die Mo-
derne von zentraler Bedeutung. Wir nä-
herten uns eher auf diesem Weg der tradi-
tionellen Architektur an. Ausgehend von
diesem Ort, der mit dem Bach und dem
Wald bereits etwas Meditatives ausstrahlt,
hat sich dann die Form entwickelt.
GH Wir beschäftigen uns schon sehr

lange mit der traditionellen japanischen
Architektur — es gibt also einen Nährbo-
den, auf dem dieses Projekt gewachsen
ist. Eigentlich wollten wir schon lange ein

traditionell japanisch inspiriertes Haus
bauen. Die Villa Katsura verkörpert für
mich die Vollendung einer architektoni-
sehen Sprache, die sich aus philosophi-
scher Bildung, kulturellem Bewusstsein
und Understatement speist. Von der kai-
serlichen Bescheidenheit, die den archi-
tektonischen Ausdruck prägt, kann man
immer noch lernen.

A F Es sollte auf jeden Fall kein Einfa-
milienhaus werden - aber auch keine
Villa! Im Grunde gingen wir von der Idee

eines Gewerbehauses aus. Wenn man sich
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Bild ganz oben: Das Atelier im Obergeschoss
erhält Tageslicht von der Seite und von
oben; Bild links: Der zweigeschossige Raum
im Erdgeschoss bildet den Mittelpunkt
des Hauses und öffnet sich auf die schwe-
bende Terrasse (Bild oben).
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Japanische Anmutung: In der Ansicht von
der Strasse erscheint das Haus nur ein-
geschossig; das flach geneigte Dach erhält
dadurch noch mehr Gewicht und Präsenz.
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Bauhersschaft
Ugo Rondinone
Architektur
Andreas Fuhrimann Gabrielle Hächler,
Gilbert Isermann (Projektleiter)
in Kollaboration mit Ugo Rondinone
Planung und Realisation
Bauleitung: Steiner Hutmacher Bauleitung,
Matthias Steiner
Gebäudevolumen SIA 416

2140 m*
Geschossfläche SIA 416

508 m*
Grundstücksfläche SIA 416

1768 m*
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in unseren Gewerbegebieten umsieht,
trifft man oft auf diese flach geneigten
Dächer. Es war uns wichtig, dass ein ruhi-

ges, einfaches Dach die beiden Nutzun-

gen Atelier und Wohnen vereint, ffier
traf sich unsere Vorstellung gut mit jener
Rondinones, der bei aller Romantik eben-

falls einen gewissen industriellen Charak-

ter suchte.

WBW Sind Vorstellungen von Bauherren

nicht oft einfach Versatzstücke — Situatio-

nen und einzelne Bilder, die nicht unbe-

dingt kohärent zusammenpassen?
GH Ja, das ist oft so. Das Aneinander-
kleben von Bildern birgt die Gefahr, dass

die Form nicht mehr inhaltlich verankert

und nur noch leere ffülse ist. Aber wir
dürfen uns selbst davon nicht ausneh-

men: Auch wir lieben die industrielle As-

thetik genauso wie die Romantik, mögen
die klassische Moderne und daneben As-

pekte der Postmoderne.

A F Wir haben viel Energie darauf ver-
wendet, das Äussere aus einem Guss wir-
ken zu lassen. Im Inneren findet man tat-
sächlich einige Episoden, etwa die frei
stehende Badewanne, die Schlafkoje oder

die einfach gewendelte, offene Treppe ins

Obergeschoss. Diese Wünsche wurden
mehr oder weniger eins zu eins umge-
setzt. An anderen Stellen haben wir mehr
Einfluss genommen, etwa in der Küche:

Dort erkennt man Rondinones Wunsch
nach einer traditionellen Küche mit allen

Schränken, gleichzeitig ist unser verein-
heitlichendes Wirken spürbar. In der
Küche ist die Einwirkung der beiden Ent-
wurfskräffe schön ablesbar.

WBW Ist der zentrale zweigeschossige
Raum ebenfalls ein solches «Gemein-

schaftsprojekt» oder war er fester Be-
standteil des Programms?
AF Dieser Raum war von Anfang an

gewünscht als Mittelpunkt des ffauses. Er
ist weniger ein Ffybrid der Entwurfsvor-
Stellungen als der Nutzungen: der Bau-
herr nutzt ihn als Wohnraum und Ess-

zimmer, aber auch als Empfangs- und
Präsentationsraum für Gäste.

WBW Und was hat es mit dem Schlaf-

räum direkt neben dieser ffalle auf sich?

GH Die fensterlose Schlafkoje ent-
spricht einer räumlichen Konstellation,
die Rondinone wohl von seinem Loftate-
lier in New York kennt. Daraus entsteht

ein charmantes Nebeneinander zweier
sehr unterschiedlicher Räume: Der Bau-
herr kann aus dem Bett seinen schönen

ffauptraum geniessen.
WBW Bei der Wahl der Materialien
kommt es in der Regel zu grösseren Dis-
kussionen zwischen Architekten und Bau-
herren. War das hier auch der Fall?

GH Nicht mehr als üblich. Die Ent-
Scheidung über ein Material ist aber auch

eine ganz zentrale Frage. Bei den Duripa-
neel-Elementen der Fassade zeigten wir
ihm ein gebautes Beispiel, das ihn sofort

überzeugte. Für das Eternit der Dachein-

deckung brauchte es etwas mehr Über-

zeugungsarbeit. Natürlich wussten wir,
dass Rondinone eine starke Beziehung zu
Materialen hat und die Welten nicht allzu

weit auseinander liegen.
AF Im Inneren war das rohe ffolz
von Anfang an vom Bauherren gesetzt.
Für den Boden hat er breite, auf alt ge-
trimmte Bohlen ausgesucht, in den priva-
ten Zimmern kommt eine Wandbeklei-

dung aus sandgestrahlten und dann ge-
strichenen Fiölzern zum Einsatz — eine

Holzbearbeitung, die Rondinone in sei-

nen Arbeiten gerne anwendet. Da haben

wir etwas Neues kennengelernt; der un-
beschwerte Umgang mit künstlich geal-

tertem Holz war erfrischend.

WBW Sie haben einige Erfahrung in der

Zusammenarbeit mit anspruchsvollen
Bauherren. Haben Sie sich eine Methode

zugelegt, mit der Sie operieren?
GH Bewährt hat sich geduldiges Ab-
warten. Wenn Vorschläge kommen, mit
denen ich als Architektin im Moment ge-
rade nichts anfangen kann, sage ich erst
einmal nichts. Vieles erledigt sich von al-

leine; es lohnt sich nicht, sich zu früh
daran zu reiben. Wir nennen es die Ai-
kido-Methode. —

AîszA/ét, Studium der Kunstgeschichte
Universität Zürich, Studium der Architektur ETH
Zürich, ab 1988 eigenes Architekturbüro, seit

1995 Zusammenarbeit mit Andreas Fuhrimann.

2005 Aufnahme in den BSA. 2009-n Dozentin
an der ETH Zürich. 2011—14 Professorin an der

UDK Universität der Künste Berlin.

AaAmTM»«, Studium der Physik und der

Architektur an der ETH Zürich, ab 1987 Zusam-
menarbeit mit Christian Karrer, 1988 Dozent
an der Kunstgewerbeschule Zürich, ab 1995 Zu-
sammenarbeit mit Gabrielle Hächler. 2005
Aufnahme in den BSA. 2009—11 Dozent an der

ETH Zürich. 2011-14 Professor an der UDK
Universität der Künste Berlin.

Résumé

Arts-and-Crafts rencontre
le Japon
Sur la relation maître d'ouvrage -
architecte

Construire une villa implique toujours aussi de se

confronter intensément avec les désirs et les re-
présentations d'un maître d'ouvrage: la maison
devient comme un réceptacle de l'âme. Mais que
ce passe-t-il quand deux fortes signatures d'au-
teurs se rencontrent? Andreas Fuhrimann et Ga-
brielle Hächler rapportent leurs expériences avec
l'artiste international Ugo Rondinone. Archi-
tectes et artiste ont développé en étroite collabo-

ration, dans un lieu romantique et introverti en

Argovie, une maison dans laquelle des représen-
tations d'une esthétique Arts-and-Crafts ren-
contrent un intérêt pour le langage des formes
traditionnel du Japon.

Summary

Arts-and-Crafts meet Japan
On the client - architect relationship

Building a villa always means an intensive exami-
nation of the wishes and ideas of a client: the
house becomes a sheath for the soul, as it were.
But, what happens when two authors, each with
a decisively individual style, encounter each
other? Andreas Fuhrimann and Gabrielle Hächler
tell about their experience with the internation-
ally active artist Ugo Rondinone. Working in
close collaboration, the architects and artist de-

veloped a house at a romantic, introverted loca-
tion in Aargau, in which notions of an arts-and-
crafts aesthetic come together with an interest in
a traditional Japanese formal idiom.
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Haus für einen Kunstsammler in den
Pyrenäen, Grundriss, Eric Lapierre
Architecture, 2012.
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